
-
tegorien werden neben anderen als bipolare Differenzlinien sozial- und erzie-

-

Fächer Deutsch als Fremdsprache (DaF) und Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 
ist, wird der Kategorie Geschlecht bzw. Gender als analytischer Kategorie im 
wissenschaftlichen Diskurs unserer Fächer bisher wenig Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Unterschiedliche Perspektivierungen auf  Deutsch (als Zweitsprache, 

-

Um mögliche wechselseitige Bezugnahmen zu konkretisieren, ohne vorei-
lig theoretisch, empirisch oder praxisbezogen Position zu beziehen, nähert 
sich der vorliegende Beitrag dem Themenkomplex „Gender und Sprache in 

anschließend über einen Forschungsüberblick und abschließend über Desi-
derata und offene Fragen für zukünftige Betrachtungen. Ziel des Beitrages 

eine der zentralen Kategorien zu setzen, die sie gesellschaftlich ist.

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



-
sprachenunterricht, Fremdsprachenforschung, Zweit- und Fremdspracher-

Themenkomplex Gender in den großen deutschsprachigen Handbüchern 
wie dem Handbuch Fremdsprachenunterricht
dem zweibändigen Standardwerk Deutsch als Fremd- und Zweitsprache – Ein in-
ternationales Handbuch (Krumm et al. 2010). Von der wiederkehrenden oder 
auch fortschreitenden Bedeutung von Gender im Kontext institutioneller 
Fremdsprachenvermittlung hingegen zeugen die Aufnahme eines Kapitels 

Handbuch Fremdsprachen-
unterricht -

(Der fremdsprachliche Unterricht. Englisch
fördern“ (Der fremdsprachliche Unterricht. Französisch -
heft „Gender“ (Praxis Fremdsprachenunterricht -
schienene Studienbuch Gender und Language Learning – Research and Practice 

als Zweitsprache liegen bisher keine Themenhefte zu Gender in den überregi-
onal rezipierten Praxiszeitschriften wie zum Beispiel Fremdsprache Deutsch vor.

-
arstellungen, Sammelbände und Forschungsüberblicke in internationalen 
Zeitschriften zur Verfügung, so Sunderland (2000) Pavlenko et al. (2001), 

von Gender annehmen, Forschungsergebnisse und Praxismodelle entwickeln, 
-

gestellungen auf  eine Randposition im Fachdiskurs verwiesen werden. Wäh-
rend fachintern die Forschungslage und damit möglicherweise auch die 

2). Die intensivste Auseinander-

(vgl. z. B. Schößler 2008, Hornscheidt 2013), allerdings mit bisher geringen 
-

bildung. Angesichts dieser auffällig kurzen Zusammenstellung stellt sich die 

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



Frage, warum gerade für DaZ und DaF bisher kein Themenheft zu Gender 
vorliegt bzw. aus welchen Gründen Gender in diesen Fächern kaum wissen-
schaftlich thematisiert wird. Worin liegt diese Absenz, die auch als De-The-

sich ähnliche Fragen in Bezug auf  die Fremd- und Zweitsprachenforschung 
gestellt hat, antwortet hierzu: 

Gender gilt als universale Kategorie menschlicher und gesellschaftlicher In-

Gleichzeitig ist das Sprechen über die Kategorie und ihre Wirkungen stark 

zweier wahrgenommener Geschlechter betonen. In Bezug auf  das Fremd-
-

sätzlich gut in Sprachen seien, deshalb bevorzugt schulische Sprachfächer und 
-

geprägt seien und dann sprachintensive Berufe ergriffen. Diese alltagsbasier-

die Geschlechterdifferenzen unhinterfragt übernehmen, konstant bestätigt. 
-

leistungsstudien wie PISA tragen dazu bei, geschlechterdifferenzierend fest-
zustellen, dass Jungen beispielsweise durchschnittlich schlechter lesen als 

-
pirischen Beispielen wird Geschlecht als anatomische, dichotome Kategorie 

sex benannt wird und die mit (bio-
-

genüberstellt. Dies entspricht in Bezug auf  Gender als analytischer Kategorie 

Aufgreifen aktueller Gendertheorien liegt möglicherweise in der Ausdifferen-

(2015: 312):

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



Auch das Fach Deutsch als Zweitsprache konsolidiert sich in der Ausein-
andersetzung mit sozialer Ungleichheit auf  Grund sprachlicher Differenz. 
Während sich also in der einen Disziplin Gender gewidmet wurde, wurden 
in der anderen Zweitsprachenerwerb, zweitsprachliche Sprachsysteme, Inter-
kulturalität etc. bearbeitet. Thematische Verbindungen wurden bisher wenig 
betrachtet bzw. stärker in anderen Disziplinen wie Kulturwissenschaften oder 

Im folgenden Abschnitt wird daher versucht einen weitgehend fachspe-
-

dersetzungen zum Themenfeld Gender und Sprache(n) lernen zu geben und 
interdisziplinäre Verbindungenslinien aufzuzeigen.

Gender als analytische Kategorie zu begreifen bedeutet, alle Facetten des 
Fachdiskurses Deutsch als Zweitsprache, der sich historisch aus dem Fach 
Deutsch als Fremdsprache entwickelt hat und der aktuell den sich etablieren-
den Diskurs um Sprachbildung (SB) in allen (schulischen) Fächern speist, auf  
Aspekte von Gender zu hinterfragen. Wo dies in theoretisch fundierter Weise 
im Bereich der Sprachdidaktik und Fremdsprachenforschung bisher gesche-
hen ist, wird nachfolgend überblicksartig dargestellt.

den Fachdiskurs der Fremdsprachendidaktiken leistet der Sammelband Gender 
Studies and Foreign Language Teaching -
hend von der Alltagsbeobachtung des Sprachenlernens als einer „female do-

des Themas im fremdsprachendidaktischen Diskurs stellt der Sammelband 
eine Bandbreite an Beiträgen zur Verfügung, deren Rezeption nötig ist, um zu 
einer aufgeklärten und fundierten Haltung gegenüber der Kategorie Gender 

-

-

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



torisch betrachtet. Weitere Beiträge referieren überblicksartig verschiedene 

widmen sich klassischen Fragen der Fremdsprachenforschung wie Interakti-

-

-
tagswissen und die Reproduktion sowie Perpetuierung stereotyper geschlech-
terdifferenzierender Praktiken in Lehre und Forschung zusammenhängen. 

-
lichkeiten der anatomischen Geschlechter (sex) stereotypisiert verwendet und 
so in empirische Untersuchungen zu Teilbereichen des Fremdsprachenlernens 
eingeschrieben. „Binary thinking and the quest for sex differences have tra-

die Autorin nach, wie „weibliche“ und „männliche“ Lernende in binäre Ka-

die besseren Sprachlernenden erscheinen. Dies wiederum sieht Schmenk als 
-

den Weg binär kategorisierender Zuordnungen, die wiederum auf  tradierten 

Gendered images of  mo-
tivation und 

Sprachlernenden‘.

-
onen zum Themenfeld Gender und Sprachen lernen, zumindest in Bezug 
auf  deutschsprachige Publikationen. 2009 erscheinen das Themenheft Gen-
der der Zeitschrift Praxis Fremdsprachenunterricht (ebenso unter der Leitung 

-
nen der Zweitsprache Deutsch motiviert werden können. Ortner (2010a, 

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



Lehrwerksanalysen für den DaF-Unterricht. Starck (2011) stellt unterrichts-

grundsätzlich mehr Beschäftigung mit Gender und queer theories in den Fremd-
-

dien und Gendervielfalt im DaF-Unterricht. Im Jahr 2015 erscheinen sowohl 

Decke-Cornill 2015a) als auch ein umfassender Sammelband zur Auseinan-
dersetzung mit Gender in schulischen Kontexten mit dem Titel „Teaching 

Die drei enthaltenen Beiträge zu Gender und Fremdsprachenunterricht be-
-

 
Cornill 2015a) wird der aufgeklärten und wissensbasierten Thematisierung 

Fremdsprache zugesprochen. Der (schulische) Fremdsprachenunterricht wird 
-

stelligt werden können. Die Vermutung der Autorinnen, für die zusätzlich 
Belege aus Fallstudien zu Identitätsentwicklung und Fremdsprachenlernen 
herangezogen werden können (vgl. Sunderland 2000), lautet: 

Die bis hier gegebene Darstellung hatte eher aufzählenden Charakter und da-
-

und Sprache(n) lernen‘ in den Fremdsprachdidaktiken sowie in der Fremd- 
und Zweitsprachenforschung thematisiert wird. Der nachfolgende Abschnitt 
nähert sich dem Themenfeld aus theoretischer Perspektiven und stellt dar, wo 
und wie Gender als analytische Kategorie in Bezug auf  Sprache(n) lernen ver-
ortet sein kann ohne das Differenzparadigma fortzuschreiben. 

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



-
fentlichung des österreichischen Bundesministeriums für Unterricht, Kunst 
und Kultur (2011) die Rolle des beginnenden Spracherwerbs für beginnen-

Lehrkräfte sollten dies nutzen um geschlechtergerechtes Sprachverhalten zu 
vermitteln: 

-
-

ses Handeln zu erlernen, unabhängig davon, inwiefern dies im Kontext der 

geschlechtergerechtes Sprachverhalten oder auch gendersensiblen Sprachge-
-

-

potenziell diskriminierende Fragen an.

-
naus. Karin Wetschanow (2008) versucht, dieses umfassende Verhältnis zu 
bestimmen, obwohl es 

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



Ausgangspunkt ihrer Darstellung sind die „unterschiedlichen Denkrichtun-

-
-

hältnisses von Sprache und (sozialer) Wirklichkeit besonders wichtig. Zwei 

Wirklichkeit, oder zweitens, Sprache sei eine die Wirklichkeit konstruierende 
Größe. Wird Sprache als Abbild von Realität und unveränderliches Sprachsys-
tem verstanden, ist im Sinne der Abbildtheorie ‚Geschlecht‘ unabhängig von 

-
schlechter, die wir täglich wahrnehmen und in der Sprache mit Begriffen wie 

Im Gegensatz dazu steht die konstruktivistische Annahme von Sprache 
als einer Größe, die die Wirklichkeit konstruiert. Unsere „Wahrnehmung der 
Welt (ist) nachhaltig von Sprache geprägt (...)“, bzw. Sprache konstruiert un-

möglich und von der Wahrnehmung sprachlicher Handlungen abhängig. Die 
Austinsche Sprechakttheorie weiter entwickelnd hat Judith Butler in Gender 
Trouble (1990) „eine konstruktivistische, diskurstheoretische Sichtweise des 
Geschlechterverhältnisses“ etabliert, in der die Binarität der Geschlechter als 
essentialisierte Konstruktion und Geschlechterdifferenz als diskursiv natura-
lisiert gelten. Geschlechterdifferenz existiert demnach nicht einfach, sie ist 
eine „sprachlich hergestellte Kategorisierung, die uns lediglich als selbstevi-
dent und unhinterfragbar, d. h. natürlich erscheint. Die Geschlechterdifferenz 

Herstellung von ‚Geschlecht‘ angenommen und es wird davon ausgegangen, 

hergestellt wird“ (ebd.: 198).1

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



-
nenden angelegt werden, die sich dann eine neue gendersensible oder ge-
schlechtergerechte Realität diskursiv konstruieren können. D. h., durch die 

über Gender-Verhältnisse und die Bedeutung der Sprache darin anregen. Bele-

-
nover 2015)2. Die paarformige Bezeichnung von Berufen beispielsweise ist in 

und Perspektivierungen zu schauen, in denen Klischeehaftes, Stereotypisie-
rendes, Belustigendes oder gar Herabwürdigendes im Sprachgebrauch durch 
ihre Gegenteile ersetzt werden bzw. Aspekte von Gender in ihrer sprachlichen 

3

Lann Hornscheidt (2012) wirft aus feministisch linguistischer Perspektive 

und eher selten gestellte Fragen auf, die an dieser Stelle nicht ausgelassen 

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



werden sollen. Die Beschäftigung mit der Rolle von Sprachgebrauch für die 
Dekonstruktion binärer Geschlechterverhältnisse wird rückgebunden an die 

Grund von Sprachkompetenz und Deutsch als Zweitsprache. Hornscheidt 
verbindet Aspekte von Diskriminierung mit Sprachgebrauch, die wiederum 
mit der Frage nach dem Umgang mit (sprachlicher) Heterogenität, Bildungs-
benachteiligung und dem Lernen des Deutschen als Zweit- und Fremdsprache 
zusammenhängen. Ausgehend von der Annahme der radikalen Konstruktion 
von Wirklichkeit durch Sprache schreibt Hornscheidt: 

In den Kategorien Sprache, Geschlecht und natio-ethno-kulturelle Zugehö-
-

Situativ und individuell hergestellt können die drei genannten Differenzlinien 
miteinander in Beziehung gesetzt werden. Im nächsten Abschnitt werden da-

-

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



linien individuell-gesellschaftlicher Positionierungsmöglichkeiten dargestellt 
sowie Intersektionalität als mögliche Perspektive für theoretische und em-
pirische Zugänge zu Gender und Deutsch als Zweit- und Fremdsprache zur 
Diskussion gestellt.

Geschlecht und Sprache werden als zwei von zahlreichen möglichen bipo-
laren Differenzlinien angesehen, über die Individuen sozial markiert und 

-
linie gehen die Autorinnen davon aus, „dass bestimmte soziale Unterschiede 
und Unterscheidungen in der Gesellschaft wirkungsmächtig vorhanden sind 
(...)“ (ebd.: 285). Sowohl Sprache als auch Geschlecht werden als bipolare 
Kategorien angenommen, die unter der Leitkategorie Diversität (oder auch 
Heterogenität) verhandelt werden. In der Darstellung der 15 bipolaren Dif-

ersten Platz in der Tabelle einnimmt, noch die Kategorien (bzw. Differenzlini-
-

-
tegorien angenommen, der sich in eine dominierende Seite und eine domi-
nierte Seite teilt. Die Herrschaftsverhältnisse in der Differenzlinie ‚Sprache‘ 

(ebd.). Zur Binarität der herkömmlichen Gendervorstellungen wird hier die 
Abgrenzung des Systems der Zweigeschlechtlichkeit von anderen Konzepten 
(und Realitäten), z. B. transgender, vorgenommen.

Der Gedanke (diskriminierender) Intersektionen hat seinen Ursprung in 

-
gegriffen werden, weil nicht die Kategorien an sich bedeutsam für Diskrimi-

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



-
onalität die „Konstruktion von Geschlechtern (...) oftmals mit migrations-
gesellschaftlichen und rassistischen Vorstellungen verwoben“ dar, die nicht 

-

bislang „eher getrennte Thematisierung von ‚Gender und Bildung‘ auf  der 
-
-

steht Handlungs- und Forschungsbedarf  für unsere Fächer, wobei durchaus 

Zweitspracherwerb und Gender angeknüpft werden kann (vgl. Pavlenko et al. 
2001). Die aktuellen Ansätze machtkritischer Perspektivierungen der „Sprach-
verhältnisse“ in migrationsgesellschaftlichen Zusammenhängen liefert Dirim 
(2016). Diese können eine Grundlage für Untersuchungen zur Verwobenheit 
von Genderaspekten und dem Sprachenlernen (des Deutschen) bilden.

Der vorhergehende Abschnitt 3 hatte das Ziel, die Kategorien Gender und 
Sprache in alten und neuen Zusammenhängen in Bezug auf  den interdiszipli-

Dafür wurden fremd- und zweitsprachendidaktische Studien, bildungswissen-
schaftliche Befunde, linguistische Ansätze und Ansätze der Gender Studies 

-

werden. Während in der Fremdsprachendidaktik Gender als Thema und in 
-

der und (Zweit)Sprache differenzparadigmatisch gedacht nur als Indikatoren 
für andere, hierarchisch übergeordnete Kategorien wie Bildungserfolg eine 
Rolle. Postmoderne feministische Ansätze stellen Gender und Sprache nicht 
getrennt voneinander dar, sondern als füreinander notwendiges, sich bedin-

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



-
che positiv bewertet. Im Ansatz der Intersektionalität werden analytische 
Kategorien benannt und es wird dazu aufgefordert, ihre Verwobenheit zu 

Lehrhandeln zu gewinnen. Ganz gleich, aus welcher Perspektive wir uns dem 
Themenfeld nähern – Gender ist präsent und hat mit Sprache und damit auch 
mit dem Sprache(n) lernen zu tun.

Im nachfolgenden und letzten Abschnitt dieses Beitrages soll nun expli-
zit gemacht werden, welche Verbindungen zwischen Gender und Sprache im 

-
klusiven Bearbeitung von Differenzlinien in ‚Spezialpädagogiken‘, wo entwe-

Spezialpädagogiken aufzugreifen, und sie weder zu vergessen noch zu ver-
drängen. Vielmehr ist es wünschenswert, interdisziplinär und intersektional 
zu denken und zu forschen. So können die hier als relevant gesetzten Diffe-
renzlinien, die bisher entweder dethematisiert werden (Gender) oder zu ein-

-

Zudem scheint es lohnenswert, systematisch Fragen zu stellen, deren Beant-
wortung intersektionales Denken erfordert und die das Lehren und Lernen 
von Deutsch als Zweit- und Fremdsprache an den Schnittpunkten von Spra-
che und Gender erfassen. Aber auch komplexe Untersuchungen zu weiteren 
Differenzlinien wie Alter, ‚Behinderung‘, sozialer Status etc. sind wünschens-
wert. Zu einigen hier genannten Differenzlinien können bereits umfangreiche 
Forschungsergebnisse der Zweit- und Fremdsprachenforschung herangezo-

(macht)kritisch hinterfragt werden müssten. Zukünftige intersektionale For-
-

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



race, class, gender -

sozial positionieren wie auch als Platzanweiser wirken. Sie werden durch das 
„doing“ kontinuierlich reproduziert und normalisiert, gleichzeitig haben sie 

-
Sprache, das den vorgenannten Kate-

gorien hinzugefügt werden kann, beinhaltet, dass Sprachaneignungsprozesse 

-
sammenhänge. 

-
kritischer und intersektional arbeitender Forschungstätigkeit zu Gender und 

-
kursen, beispielsweise des sprachförderlichen schulischen Unterrichts hin-
sichtlich intersektional wirkender Zuschreibungen sowie die Analyse von 
zuschreibungsintensiven, potenziell diskriminierenden Unterrichtsmaterialien 

-
nandersetzung.

Die bis hier vorgenommenen wechselseitigen Bezugnahmen und Annä-
herungen von Sprache und Gender für das Lernen und Lehren des Deutschen 
als nicht-erster Sprache machen Folgendes deutlich: Gender und (Zweit)Spra-
che sind soziale Konstruktionen und als solche sind sie veränderbar. Während 
bei der Beschäftigung mit Zweit- und Fremdsprachenerwerb die Annahme 
der Veränderlichkeit sprachlicher Kompetenzen eine Voraussetzung für die 

dynamischer und nicht heteronormativer Gender-Konstruktionen weit ent-

werden, sondern die sprachlichen Repertoires im Laufe ihres Lebens erlangen 

-
sen und Fachdiskurs weit entfernt.

Ziel des Beitrages war es, innerhalb neu verhandelter normativer Grund-

Sprache für das Lernen und Lehren von Deutsch als nicht-erster Sprache zu 
-

andersetzung mit postkolonial argumentierenden, migrationspädagogischen 
und genderkritischen Positionen im Fachdiskurs. Der Beitrag möge Anregun-
gen liefern, sich der Kategorie Gender gleichberechtigt neben anderen Ka-
tegorien anzunähern und Gender zukünftig stärker mit diesen verwoben zu 
denken, zu analysieren und zu diskutieren.

 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 



 
  

 
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
   

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

  
  

 
  

  
  

  
  

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
   

   
  

  
  

  
  

  
  

 


